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Totgeglaubte Medien
erleben einen
zweiten Frühling.
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ANALOG-CHIC

Der stattliche Christbaum auf dem Vor-
platz leuchtet hell. Aus jedem Fenster
des fünfstöckigen Gebäudes strahlen
Sterne oder leuchten Kugeln. Und beim
Blick in den Eingangsbereich entdeckt
man weitere glitzernde Verzierungen
sowie schön hergerichtete Geschenk-
päckchen. Keine Frage. Es weihnachtet
an diesem Dienstagabend in der Alters-
siedlung Bodmer in Chur. Und zwar
nicht bloss von aussen, sondern auch
im Innern.

Der Saal ist festlich geschmückt. Ein
weiterer Weihnachtsbaum strahlt um
die Wette. Von der Decke hängen Ster-
ne und frische Tannenzweig-Girlanden.
Auf den ebenfalls geschmückten Ti-
schen stehen weihnachtlich gestaltete
Menükarten. Küchenchef Peter Iseli hat
sich als Weihnachtsmenü für eine
Steinpilzsuppe, ein Schweinefilet im
Serranomantel mit Quarkspätzli sowie
eine Zimt-Panna-Cotta mit Zwetschgen

entschieden. Heute kommen die Be-
wohnerinnen und Bewohner der Abtei-
lung 4 in den Genuss dieser kulinari-
schen Köstlichkeit. Gestern war es die
Abteilung 3, und die restlichen drei Ab-
teilungen werden im Laufe der Woche
noch folgen. So dürfe er eben fünf
Mal Weihnachten feiern, sagt Andrea
Menn, Leiter der Alterssiedlung Bod-
mer, lachend, als er sich an einen der
Tische setzt. Aufgrund der Anzahl Be-
wohnerinnen und Bewohner sowie der
an diesem Anlass ebenfalls eingelade-
nen Familienangehörigen sei es unum-
gänglich, die Weihnachtsfeiern aufzu-
teilen.

Rückblick auf viele
schöne Momente
Die Stimmung im Saal ist gelöst. Dort
unterhalten sich zwei Bewohner ange-
regt über die Menüzusammenstellung.
Hier spielt ein kleines Mädchen mit sei-
ner Grossmutter. Und da stossen drei
Bewohnerinnen fröhlich mit einem

Glas Rotwein an. Während die Musike-
rinnen des Flötenensembles der Musik-
schule Chur - das bereits seit einigen
Jahren für die musikalische Umrah-
mung der Weihnachtsfeiern im Bodmer
zuständig ist - nach dem ersten Auftritt
wieder die Notenständer wegräumen,
macht sich Stefania Alig für ihren Auf-
tritt bereit. Die 76-jährige Bewohnerin
begrüsst Ihre Mitbewohnerinnen und
Mitbewohner mit einem selbst verfass-
ten Weihnachtstext. «Die Texte sind für
mich so etwas wie ein Verarbeitungs-
prozess», sagt die rüstige Dame später.
Ihr erstes Gedicht, mit dem Titel «Quel-
le», habe sie im Jahr 1979 geschrieben.
Das wisse sie noch ganz genau, sagt sie
lachend. Sie könne es jeweils nicht er-
zwingen, einen Text zu schreiben.
Doch wenn die Idee einmal da sei, sei-
en die Gedanken innert fünf Minuten
zu Papier gebracht.

Weihnachten in der
Alterssiedlung
Nicht weniger als fünf Mal feiert die Alterssiedlung Bodmer in Chur mit ihren Bewohnerinnen und Bewohnern
Weihnachten. Beim Besuch vor Ort war die Abteilung 4 an der Reihe. Ein Abend mit gutem Essen, schönen
Begegnungen und jeder Menge glücklicher Gesichter.
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VON FRANCO BRUNNER

Weihnächtliche Stimmung in der Alterssiedlung Bodmer in Chur: Leiter Andrea Menn unterhält sich unter anderem mit der 76-jährigen Bewohnerin Stefania Alig (rechts), welche die Gäste später mit einem selber
verfassten Weihnachtstext begrüsst. Bilder Olivia Item

Die Musikerinnen des Flötenensembles der Musikschule Chur ist seit einigen Jahren
für die musikalische Umrahmung der Weihnachtsfeiern im Bodmer zuständig. Fortsetzung auf Seite 20
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Rund um mich herum aufgebaute Fest-
tagsstimmung. Ein Weihnachtsmarkt in
einer fremden Stadt unweit der Grenze.
Rumpunsch leuchtet in vielen Augen.
Dampfende Tassen bewegen sich von
Stand zu Stand.
Zum ersten Mal in meinem Leben werde
ich gleich in eine Rostbratwurst beissen.
Wursthändewärmend laufe ich an den
Strassenmusikanten vorbei. Ihr gut
gelaunter Gesang ist umstellt von stehen
gebliebenen Zuhörern. Weisse Zähne in
munteren Mienen.
Ihr Engagement will ich belohnen. Ich
trete in den Kreis und werfe eine kleine
Münze in den Hut. Die Musiker bedanken
sich gestenreich. In die Wurst beissend,
mein Portemonnaie noch in Händen hal-
tend, schaue ich zurück.

Beinahe wäre ich über ihn drüber
gestolpert. Er liegt vor mir am Boden. Ein
alter Mann. Ein durchgesessenes Stück
Karton isoliert ihn vom kalten Unter-
grund. Unsere Blicke treffen sich nur
kurz. Beladen mit Rostbratwurst und
Geldbeutel bin ich mir in diesem Moment
selbst peinlich. Kauend laufe ich weiter.
Die Wurst schmeckt seltsam.

Ich betrachte den Alten aus sicherer Di-
stanz. Der Schmutz hat Löcher in seine
Hosen gefressen. Kein Hut. Er streckt ein-
fach seinen Arm aus.

Alkohol, Scheidung, Krankheit? Was mag
dem Mann widerfahren sein? Vielleicht
hat er es ja mit der Psyche. Ich möchte
ihm nicht zu nahe treten. Und nicht mit
ihm tauschen. Könnte ich ihm wirklich
helfen? Bestimmt kümmert sich jemand
um den Alten. Die Stadt. Oder ein Verein.

An, aus, an, aus. Ein aus LED-Lichtern ge-
formter Christbaum blinkt. Abgehacktes
Strahlen in der Dunkelheit. Es knipst den
Bettler an und aus.
Schlägt er etwa Kapital aus meiner Fest-
tagsstimmung? Weihnachtszauber ist in
mir trotz des alles hier umgebenden
Kommerzes. Die Strassenmusiker ver-
breiten wenigstens Fröhlichkeit. Der Alte
teilt schlechtes Gewissen aus. Bin ich
denn der Weihnachtmann?

Irgendetwas stimmt mit dieser Bratwurst
nicht. Ich glaube, das ist Kümmel. Ich
finde, dieses Gewürz gehört einfach nicht
in eine Wurst. Auf meinem weiteren Weg
wickle ich die Restwurst ins Papier.

Die innere Rechtfertigungsmaschinerie
rattert. Ich gebe nicht allen und allen
nicht viel. Ausgenommen ist immer die
Familie. Obwohl, die Geschenke zur
Weihnachtszeit haben wir längst abge-
schafft. Zu umständlich der Einkauf und
Umtausch. Geschenke erhalten nur noch
die Kleinen.

Eigentlich könnte ich doch hier das Weih-
nachtsgeschenk für meinen Neffen kau-
fen. Viel günstiger als in meiner Stadt.
Ein Spielwarengeschäft gleich da vorne.
Ich weiss genau, was sich mein Neffe
wünscht. Die Spielwarenfachverkäuferin
umhüllt das grosse Paket in geheimnis-
wahrendes, buntes Geschenkpapier.

Ich mach mich auf den Heimweg. Der
Alte verfolgt mich, obwohl er wohl noch
in der Fussgängerzone sitzt. Ich sollte mir
selbst eine härtere Seele unter den Weih-
nachtsbaum legen.

Zu Hause. Von meinem schlechten
Gewissen erfährt meine Freundin vom
Bettler. Ihr Kommentar: «Bisch Du an
Arsch». Dass ich ihm nicht wenigstens
die Wurst reichte «goht gar nit».

Später. Ich bezahle die letzten
Rechnungen in diesem Jahr per Online-
Banking. Ich überweise dabei einem
gemeinnützigen Kinderspital etwas Geld.
Linderung meines eigenen Leids.
Dem alten Bettler nützts nichts. Recht
tilgt Unrecht nicht.

Bin auf dem Weg zum Weihnachtsfest.
Ich freue mich, meinen Neffen zu be-
schenken. Seine Augen werden leuchten.
Er glaubt noch an mich. Er glaub noch
an den Weihnachtsmann.

Weihnachtsmann

Selbstdiagnose
Midlife-Crisis

eine Kolumne
von Pesche Lebrument

Zumindest ein klein wenig mehr als
fünf Minuten dauert die anschliessende
Ansprache von Siedlungsleiter Menn.
Schliesslich kann er auch auf zahlrei-
che schöne Momente und Erinnerun-
gen des ablaufenden Jahres zurück-
blicken. «Bei 365 Tagen Betrieb gibt es
natürlich sehr viele Hochs, aber auch
einige Tiefs», hielt Menn fest. Freude
und Trauer würden an einem Ort wie
diesem nun mal sehr eng miteinander
einhergehen. «Doch die Freude über-
wiegt ganz eindeutig», sagt Menn und
zählt sogleich ein paar dieser freudigen
Momente aus dem Jahr 2016 auf. Da
wären zum Beispiel die Ausfahrten in
die Stadt mit der neuen E-Bike-Ritsch-
ka, die man von Sponsoren erhalten
habe. Oder die Bilder eines 98-jährigen
Bewohners, die seit diesem Jahr im Sin-
ne einer Dauerausstellung die Korrido-
re beleben würden. Oder einen 100.
Geburtstag, den man habe feiern dür-
fen. Der sommerliche Car-Ausflug an
den Walensee. Und, und, und.

Besonders hervorheben wollte Menn
die gemeinsamen Begegnungen und Er-

lebnisse der Bewohnerinnen und Be-
wohner mit den Kindern der im Hoch-
haus untergebrachten Kindertagesstät-
te respektive des angrenzenden Kinder-
gartens. Die gemeinsamen Bastelstun-
den oder das gemeinsame Singen in
der Adventszeit. Sogar eine Bodmer-
Olympiade, an der die Kinder die Athle-
ten und die Bewohner ihre Trainer wa-
ren, habe dieses Jahr stattgefunden.
«Ganz ohne politische Diskussionen»,
wie Menn schmunzelnd festhielt. Er
hoffe und sei überzeugt davon, dass
auch das kommende Jahr viele solcher
schönen, emotionalen Momente mit
sich bringen würde. Vielleicht ja bei
den im kommenden Sommer anstehen-
den Bewohnerferien am Bodensee. Die
Reaktionen waren bei dessen Erwäh-
nung jedenfalls schon einmal vielver-
sprechend. «Da gehen wir hin, gell»,
sagte zum Beispiel eine Bewohnerin
umgehend zu ihrer Tischkollegin.

Drei Generationen
an einem Tisch
Mittlerweile ist der Hauptgang serviert
worden. Es scheint allerorts zu schme-
cken. Was das Besondere am heutigen
Abend sei? «Na ja, zum Beispiel, dass
die Fleischsauce für einmal Zucker ent-

hält», sagt ein Bewohner lachend und
erntet von seinen drei Kollegen zustim-
mendes Kopfnicken. Für die 84-Jährige
Margarethe Hossmann ist es indes ein-
fach schön, dass sie diesen Abend ge-
meinsam mit ihrer Familie verbringen
kann. Ihr Sohn, ihre Schwiegertochter
sowie ihre 16- respektive 17-jährigen En-
kelkinder haben dafür extra den Weg
von Zürich auf sich genommen. «Es ist
schon schön, mit allen hier zusammen-
sitzen zu können und dieses feine Es-
sen zu geniessen», sagt Margarethe
Hossmann zufrieden.

Zufrieden wirkt auch Bodmer-Chef
Menn, nachdem er gegen Ende des
Abends mit beinahe jedem der Gäste
respektive den Bewohnerinnen und Be-
wohnern ein kurzes Wort gewechselt
hat. «Es ist immer wieder schön zu se-
hen, dass man allen Beteiligten mit die-
sen Weihnachtsfeiern eine kleine Freu-
de bereiten kann», sagt er. Auch wenn
bei ihm persönlich nach diesen fünf
Feiern am Ende dann doch etwas der
Bauch spanne vor lauter gutem Essen,
wie er lachend hinzufügt. Doch das sei
es allemal wert, wenn er in all die
glücklichen Gesichter und in die
manchmal vor Rührung sogar etwas
feuchten Augen blicke.

Familienfoto als Erinnerung: Die Familie Hossmann geniesst den gemeinsamen Abend. Bild Olivia Item
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